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1 ü Er ch eint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
A koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs» 
g 1 rungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
90 des Bezugspreiſes. 
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Am Montag nachmittag 3 Uhr nahm im Quai d' rſay 
Hr ih Sitzung zur Unterzeichnung des Kellogg⸗ 
N 1 sn Anfang. Eine rieſige Menſchenmenge hatte ſich 
g une verſammelt. In allen Sälen im erſten Stock⸗ 
At das- Licht der bielhundertkerzigen Kronleuchter 

| der Vorderfront des Gebäudes tragen in dichten Bun⸗ 
us Einf nen der franzö ſiſchen Republik. Auf dem Balkon 
0 up rieſige Scheinwerfer. Mm 14.15 Uhr wurden die 

Ang en Sälen weit geöffnet. 


7 N onen 


Re, Als eriter der bevollmächtig⸗ 

B. Rechnet trat 14.30 Uhr der amelikaniſche Staats⸗ 

2 DR 1 51 ogg in Begleitung des Pariſer Botſchafters ein. 

| . folgten dann die hohen Beamten des Duni d'Orſay 

ur des neralſekretär Berthelot an der Spitze, die Mit: 

le Iranzöſiſchen Kabinetts, die Praſivdenten der Kammer 
h iche Abgeordneten und Senatoren. 


italieniſche 


Malte der Delegierte Kanadas, der 
2 die Außen⸗ 


| Bunt, der Japaner Graf Uſchida, 

I ezäs p ichechoflowatei und Polens. 14.45 Uhr erſchten 
gef Ran, ſident Poincaree, darauf der belgiſche Aupenmmilter 
f u 
. sehn 
ez Min 
Mabie 


Ai 10 ert 


gerät Bewegung in die harrende Menſchenmenge. 
iniſter Dr. Streſemann fährt vor. Zur Lin⸗ 
iſters ſaß der deutſche Botſchafter von Hoeſch. Die 
taten entſteigen dem Wagen und begeben ich in 
tiands, der die Gälte feierlich begrünt 
che Sitzung begann puünttlich um is Uhr. Priann 
le, gefolgt von den Delegierten der Mächte. Zur 
nehmen die Bertretec Deut ichlan de. Bel 
Aliens, Japans, Polens und der 
Owakei, zu ſeiner Linken die Vertreter der Mer, 
Staaten, England, Canada, Auſtra⸗ 
euſeeeland, Südafrika und. Ixr⸗ 
ährend die Scheinwerfer und Kinooperateure in 


7 Rs Reiands 


N 
Kr Hof! 
Aten 


In, Rete 


Wen n. erhebt ſich der franzöſiſche Außenmintſter zu einer 
1 0 Anfprache. N 
1 3 2 
18 Die Anſprache Briands 
" N Kay, hob Briand hervor, wie ſehr ſich „Frankreich 
75 71 e 


erſten Signatare des allgemeinen Kriegs 
zu empfangen. Wenn man darin die moraliſche 
rblicken wolle, die Frankreich in ſeinem ſtändigen 
W der f tenfte des Friedens kennzeichne, jo nehme er im 
Ade canzäſtſchen Regierung eine ſolche Huldigung an und 
ee zdugtuung eines großen Volkes zum Ausdrud das 
1 an ſich endlich im innerſten jeiner nationalen Pſycho⸗ 
AN ET n zu fühlen. Briand begrüßte dann die erſchiene⸗ 
N an ner, die in ihrer Gigenihaft als Außenminiſter 
ff Matte den Vorbereitungen oder an der Ausarbeitung des 
Staate ilgenommen hätten, um beſonders dem amerita⸗ 

| ekretär Kellogg zu huldigen. 
e, andte ſich dann an Dr. Streſemann, indem er 
f verde eiche höhere Lehre kann der zipiliſterten Melt 
unt u, als dieſes Schauspiel einer Verſammlung, in 
Au. zeichnung eines Paktes gegen den Krieg Deutſch⸗ 
ee Eienem Antrieb mit ganzem Herzen unter allen 
54 ach Iuataren, ſeinen früheren Gegnern, teilnimmt? 
1 Fr teefſendere Illuſtration iſt es, wenn ſich jo dem Ver⸗ 
up als hs die Gelegenheit bietet, zum erſten Male 
dialer einem halben Jahrhundert einen deutſchen 
glei anf dem Boden Frankreichs zu empfangen und 
bed Empfang zu bereiten, wie allen ſeinen auslän⸗ 
x dert u. Ich füge hinzu, daß man ſich, da dieſer Ver⸗ 
. 0 dla 


N nds Streſemann heißt, beſonders glücklich prei⸗ 
a. 
f 1 u Staatsmannes zu huldigen, der wahrend mehr als 


ö alt 
A 1 71 on e 


f r 
* 


| 
MM 
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ausgezeichneten Geilt und dem Mut des her⸗ 


keicht. 


Das Friede 


mittwoch, den 


ar U . —— p p p —x—x—x—ꝛ—ꝛ— xxx . . . . — — 


E 
Sinſtrumenk 
Füllfederhalter wurde dem Staatsſektetar Kellogg bei jeiner Ankunft in Le Havre vom Bürgermeiſter 
Er iſt das Werk eines Pariſer Coldſchmiedes und zeigt zwiſchen Olivenblättern 
taaten der Union ſymboliſteren. Seine Inſchrift lautet: „Die Stadt Hanre dem großen Arbeiter de 
Mis Sr. Exzellenz Kellogg, August 1928“ und „Wenn du den Frieden willſt, bereite ihn vor.“ 

it dieſem Federhalter werden die Vertreter der Staaten den Kellogg⸗Pakt unterzeichnen. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


29. Auguſt 1928 


drei Jahren nicht gezögert hat, ſeine ganze Verantwortlichkeit 
für das Werk der europäiſchen Zuſammenarbeit, für den Frie⸗ 
den, in die Wagſchale zu werfen.“ 


Der Akt der Ankerzeichnung 


Paris. Nach der Verleſung des Kelloggpaktes wurde die 
Urkunde von dem Miniſter Fouquuieres aufgeſchlagen, 
das Tintenfaß geöffnet und die goldene Feder ihrem Futteral 
entnommen. Auf Einladung Briands hin begab ſich Neichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann als erſter zur Unterzeich⸗ 
nung. Nachdem er am Tiſche unter lautloſer Aufmerkſamkeit 
der ſich Platz genommen und die Feder ergriffen hatte, ſetzte leb⸗ 
hafter Beifall ein, der ſich noch verſtärkte, als Dr. Streſemann 
wieder auf ſeinen Platz begab. Hierauf unterzeichneten die Be⸗ 
vollmächtigten der anderen Staaten, von denen insbeſondere 
Staatsſekretär Kellogg und Außenminiſter Briand leb⸗ 
haften Beifall ernteten. 

An die Feierlichkeit ſchloß ſich ein Empfang in den ſeſtlichen 
Räumen des Außenminiſteriums an, bei dem die Anweſenden 
noch lange plandernd in Gruppen beiſammen blieben. Dr. 
Streſemann kehrte ſofort nach Schluß der Feierlichkeit am Quai 
d Orſan nach der deutſchen Botſchaft zurück. Als jein Wagen den 
Quai d'Orſan verließ, jubelte ihm die vor dem Außenminiſte⸗ 
rium ſich ſtauende Menge begeiſtert zu. 

Die Feierlichkeit, die etwa eine Stunde gedauert hat, und 
infolge der großen Reflektoren unter außerordentlicher Hitze 
ſtattfand, hat Dr. Streſemann anſcheinend recht ermüdet. 


auabütte-Sieminnowwiber Zeitung 


x 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm- l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 80 Gr., für Polen 80 Gr, 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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46. Jahrgang 


Einladung an die Nichtunkerzeichner 
des Kelloggpaktes 

Berlin. Wie Berliner Blätter aus Paris melden, iſt nach 
einer amtlichen Mitteilung die amerikaniſche Regierung beauf⸗ 
tragt worden, den Text des Kelloggpaktes allen Mächten der 
Welt ohne Ausnahme mitzuteilen. Die amerikaniſche 
Regierung hat deshalb ihre Vertreter in den intereſſierten Staa⸗ 
ten angewieſen, noch am Abend den Regierungen der Mächte, 
die den Pakt nicht unterzeichnet haben, die Tatſache der Unter- 
zeichnung und den Text des Vertrages mit den Beitrittsbedin⸗ 
gungen mitzuteilen. Um jedoch Zeitverluſt zu dermeiden, wür⸗ 
den die Vertreter der Vereinigten Staaten den intereſſierten 
Regierungen zur Kenntnis bringen, daß ſie ſchon jetzt dem Ver⸗ 
trage beitreten könnten. Die amerikaniſche Regierung ſehe ſich 
jedoch bei zwei Mächten nicht in der Lage, dieſt Mitteilung zu 
machen: 

1. bei Sowjetrußland, mit dem fie keine diplomati⸗ 
ichen Beziehungen unterhalte, und 

2. bei Afghaniſtan, das fie anerkannt habe, wo fie 
aber noch keinen offiziellen Vertreter beſitze. Die amerikaniſche 
Regierung habe bei dieſen beiden Mächten die Vermittelung 
der franzöſiſchen Regierung in Anſpruch genommen. 

* 


Komno. Aus Moskau wird gemeldet, daß der franzoſiſche 
Botſchafter Herbette dem ſtell vertretenden Außenkommiſſar 


DLitwin aw am Mantag die amtliche Einladung zur Anter⸗ 


zeichnung des Kelloggpaktes überreichte. Gleichzeitig überreichte 


Herbette eine Abſchrift des Kelloggpaktes. 


Die Ratifizierung des Kellogpaktes gefährdet? 


Paris. „Chikago Tribune“ meldet aus Washington: Am 
Vorabend der Anterzeichnung des Kriegsverzichtpaktes warten 
amtliche Kreiſe auf ausführlichere und amtliche Berichte über 
das engliſch⸗franzoſiſche Flottenabkommen aus Paris und Lon⸗ 
don. Die Angelegenheit droht die Zeremonie des Kriegsver⸗ 
zichtpaktes zu überſchatten. Mangels amtlicher Erklärungen zu 
dem Abkommen halten die amtlichen Kreiſe mit ihren Kommen⸗ 
taren zurück. Sie verhehlen aber nicht ihre wachſende 
Unruhe. Sie erklären, daß, wenn die Berichte über eine eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Flottenentente falſch ſeien, Paris und London 
jejort Schritte unternehmen müßten, um die Lage zu klären, 
damit die Weltmeinung nicht in den Glauben verſetzt werde, 
daß zwei führende Mächte insgeheim auf Krieg ſinnen, während 
ſie öffentlich darauf verzichten. Obgleich erklärt wird, daß die 
Vereinigten Staaten keinen unmittelbaren Beweis dafür haben, 
daß England und Frankreich ein Seebündnis abgeſchloſſen haben. 


— 


| 


je wird doch von maßgebender Stelle hervorgehoben, daß die 
zahlreichen halbamtlichen Erklärungen über das Flottenab⸗ 
kommen in Waſhington nicht als befriedigend aufgefaßt wer⸗ 
den können. Die Mehrheit der Beobachter betont, daß der Man⸗ 
gel an Klarſtellung im Augenblick recht unglücklich iſt. Amtliche 
Stellen lehnen es ab, den Beſchluß Kelloggs, London nicht zu 
beſuchen, zu erläutern. In manchen Kreiſen wird angenommen, 
daß die Zurückhaltung auf eine Anordnung des Prläſidenten 
Esolidge zurückzuführen ſei wegen der Verwirrung, die ins 
jolge des engliſch⸗fronzöſiſchen Flottenabkommens geſchaffen 
wurde. Weiterhin wird befürchtet, daß, wenn die Lage 
nicht bald geklärt iſt, der Kriegsverzichtpakt, wie damals 
der Völkerbund, eine Urſache ſcharfer Parteiſtreitigke'iten mers 
den könnte, was mit der Verweigerung der Ratifia 
zierung des Paktes durch den Senat enden könnte. 


Strejemann bei Boincare 


Varis Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann begab 
zich Montag in Begleitung ſeines Dolmelſchers Dr. Schmidt 
zu einem Beſuch des Miniſterpräſidenten Poincaree in das 
Arnanzminijterium. In dem Augenblick, als der Miniſter vor 
dem „Louvre“ vorfuhr, verließ ber belgiſche Außenminiſter Hy⸗ 
mans ＋ pi der gleichfalls Poincarce einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet ha Die Unterredung zwiſchen Dr. Streſemann und 


Poincarer, die um 10,50 Uhr begann, dauerte 115 Stunden. Die 

Unterhaltung fand im Empire⸗Salon des Miniſteriums ſtatt. Da 
wohnten ihr der Dolmetſcher des Reichsminiſters und der Dol⸗ 
metſcher des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes, Worneille, 
dei. 


Dr. Streſemann wurde zum Schluß der Unterhaltung von 


13 Sterne, 


| 


Worveille bis zum Wagen begleitet. Der Miniſter verabſchie⸗ 
dete ſich von ihm, indem er ihm für die Liebenswürdigkeit der 
Ueberſetzung dankte und der Hoffnung Ausdruck gab, daß ſeine 
langen Ausführungen ihm nicht allzu viel Mühe gemacht hätten. 
Vor dem Finanzminiſterium hatte ſich eine größere Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, die Dr. Streſemann vei ſeiner Ankunft und 
Abſahrt lebhaft begrüßte. 
[2 

Berlin. Nach einer Meldung eines Berliner Blattes aus 
Poris hatte Poincaree am Montag nachmittag anlätzlich des Tee⸗ 
empfanges im Quai d'Orſay eine neue Unterredung mit 
Dr. Streſemann, die etwa 20 Minuten dauerte. 


Polniſch⸗iſchechiſche Einheitsfront 


Paris. Wie verlautet, iſt der belgiſche Außenminiſter 
Hymans bei der franzöſiſchen Regierung vorſtellig geworden, 
daß Belgien bei den deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über 
eine vorzeitige Rheinlandräumung unter gar keinen Umſtänden 
übergangen werden dürfe, da die politiſchen und finanziellen 
Intereſſen ſo groß ſeien, als daß es ſich vor eine vollendete Tat⸗ 
jache ſtellen laſſen müßte. 

Der polniſche und tſchechiſche Außenminiſter haßen 
ihren Pariſer Aufenthalt zu einem Meinungsaustauſch über die 
Stellung ihrer beiden Länder zu der Frage der Rhei⸗ 
landräumung und zu der mittelcuropäiſchen Frage benutzt. 
Wie verlautet, haben fie eine Uebereinſtimmung der beiderſeiti⸗ 
gen Auffaſſung in den beiden Fragen ſeſtſtellen können und da⸗ 
her den Beſchlutz gefaßt, in Zukunft gemeinſam vorzugehen. 


Woran erkennt man eigentlich den Typhus? 


Einige einfache Natſchläge, die unbedingt zu befolgen wären. 


Da zum Weſen irgendeiner Epidemie ihre Ausbreitung ge⸗ 
hört, kann man nach dem heutigen Stand der Dinge nicht mehr 
von einer „Potsdamer Typhusepidemie“ im ſtrengen Sinne des 
Wortes ſprechen. Nach den letzten Nachrichten nehmen die Er⸗ 
krankungen nicht mehr zu, vielmehr ſind ſie im Abflauen. Dennoch 
iſt es angebracht, eben weil der Typhus an ſich dadurch noch 
nicht ausgerottet iſt, auf die Erſcheinungen des Typhus hinzu⸗ 
weiſen. 

Berechtigt taucht der Typhusverdacht dann auf, wenn man 
an ſich ſelbſt oder bei anderen Fieber anit leichtem Fröſteln, das 
nicht zu Schüttelfroſt ausartet, Kopf⸗, Kreuz⸗ und lieder⸗ 
ſchmerzen Stechen in der linken Seite des Leibes (Milzgegend), 
Schwindel und Benommenheit beobachtet. Die Häufigkeit der 
Durchfälle, die man gemeinhin als die Typhuszeichen geneigt iſt 
auzuſehen, iſt jedoch kein „Spezifikum“ dieſer Krankheit. Viel⸗ 
mehr iſt es das ſehr hohe Fieber, das treppenförmig, das heißt 
von Tag zu Tag zunehmend, ſich einſtellt und täglich nur geringen 
Schwankungen unterworfen iſt (der Unterſchied zwiſchen Morgen: 
und Abendtemperatur beträgt höchſtens 4 bis 1 Grad), das für 
den Typhus bezeichnend iſt. 

Die große Zahl und die Art der ſubjekiiven Krankheitser⸗ 
cheinungen laſſen natürlich die eindeutige Typhusdiagnoſe nicht 
zu. Sind doch die meiſten genannten Symptome er ſolche, der 
Fiſch⸗, Wurſt⸗ und Fleiſchvergiftungen, ſchwerer Magen⸗ und 
Darmſtörangen, der Hirnhautentzündung oder gar Malaria. Da⸗ 
rum wird auch der Nichtarzt das tatſächliche Vorhandenſein einer 
Typhuserkrankung niemals feſtſtellen können, wohl iſt aber der 
Arzt auf Grund objektiver Unterſuchungsmethoden in der Lage, 
in allerkürzeſter Zeit die Diagnoſe zu ſtellen. 

Ebenſo wichtig, wie die rechtzeitige Feſtſtellung der Typhus⸗ 
erkrankung, ja noch wichtiger, ift ihre Vermeidung. Und hierbei 
wird allzuoft die Möglichkeit der Typhusbekämpfung unterſchätzt. 
Die Vermeidung einer Typhusinfektion iſt verhältnismäßig 
leicht. Darin iſt der Typhus weniget gefährlich als Scharlach oder 
fern, gegen die man ſich faſt nicht oder wie gegen Diphtherie 
nur äußerſt Schwer ſchützen kann. Es gibt eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen, deren ſtrenge Innehaltung eine Typhusanſteckung, ſelbſt 
zu Zeiten von „Epidemien“, ſo gut wie ausſchaltet. Denn der 
Sophus ijt eine Krankheit, die nur durch „Konlakt“ übertragen 
werden kann, inſofern, daß zu einer Erkrankung nicht nur die Be⸗ 
rührung mit dem Krankheitserreger, ſondern ihre Aufnahme in 
irgendeiner Weiſe unerläßlich iſt. Man muß daher alles ver⸗ 
meiden, um mit den Krankheitskeimen in Berührung zu kommen. 
Vorerſt darf alſo keine Speiſe genoſſen werden, die irgendwie 
mil Typhusbazillen infiziert ſein kann. In erſter Linie kommt 
hierbei verunreinigte Milch und Obſt in Frage. 

Darum nur abgekochte Milch, gekochtes oder geſchältes, ſorg⸗ 
fültig gewaſchenes Obſt genießen, wenn auch nur irgendwelche 
Typhusgefahr in Sicht iſt. Für die Verbreitung des Typhus 
tann angeſichts dieſer Tatſache natürlich ſehr viel der Umſtand 
„ itragen, wenn irgenein Typhuskranker oder Bazillenträger 
molche Menſchen, die Typhusbazillen tragen und ausſcheiden, 
une ſelbſt krank zu fein) in einer Molkerei, als Fleiſch⸗ oder 
Cöjtverfäufer tätig ſind. Bei Waſſerepidemien, wo die Krank⸗ 
heitskeime ſich im Trinkwaſſer befinden, iſt natürlich die Ver⸗ 
breitung durch abgekochtes Waſſer auszuſchalien. 

Alleroberſtes Gebot iſt aber in allen Fällen ſorgfältigſte 
Reinlichkeit. So den Speiſen, wie ſich ſelbſt gegenüber Desin⸗ 
fektion aller Gefäße und Einrichtungen, die der Aufnahme menſch⸗ 
licher Ausſcheidungen dienen. Waſchen der Hände vor jeder 
Ynahlzeit und vor der Berührung der Speiſen überhaupt! Es 
"nd dies alles Verhaltungsmaßnahmen, die ja im einzelnen von 
den Gefundheitsbehörden ſtets rechtzeitig und ausführlich propa⸗ 
giert werden. Die Notwendigkeit ihrer Einhaltung muß mit 
allem Nachdruck betont werden. Niemals iſt die Typhusgefahr 
io groß, daß die Befolgung hygieniſcher Gebote nicht zur Ver⸗ 
meidung der Anſteckung fuhren könnte, nicht durch die Vermitt⸗ 
lung der Luft, durch Einatmen übertragen werden können. Selbſt 
der Typhuskranke iſt nur dann anſteckend, wenn man ſich mit 
einen Ausſcheidungen, Schweiß, Urin oder Kot verunreinigt. 
Auch die Verunreinigung von Lebensmitteln oder des Waſſers 
kommt nur in ſolcher Weiſe zuſtande. 

Es iſt ſelsſtverſtändlich, daß wenn eine „‚Typhus⸗ 
gefahr“ beſteht, die Zahl jener Menſchen, die 
auch in normalen Zeiten ſtets „krank“ ſind, weil ſie ſich eben 
einbilden, krank zu ſein, das Heer der Hypochonder zunimmt. 


Roman von 
Sisbeth Borchare 
26. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Die formgewandte Sicherheit, die vornehme Zurückhal⸗ 
tung und doch ſprudelnde e in ihrer Unterhal⸗ 
tung frappierte und entzückte zu gleicher Zeit. Man war 
es Nager nicht gewohnt, an einer Krankenpflegerin der⸗ 
artige e zu beobachten, und man zerbrach ſich 
den Kopf über ihre Herkunft. 

Baron von Roſen, der mit ſeinen Verwandten an dem⸗ 
ſelben Tiſch wie Carmen ſaß, verwandte kein Auge von ihr. 
Doch in Gegenwart Hartungens und der Fremden tat er 
ſich Zwang an, um ſie nicht ſo auszuzeichnen, wie es eigent⸗ 
lich in ſeiner von dem Reiz ihrer Perſon berauſchten Stim⸗ 


mung lag. 
Vafüt flüſterte ihr aber der Badfiih, der fte geſchickt 
einen Platz auf der anderen Seite der Schweſter erobert 
hatte, Überſchwengliche Schmeicheleien zu, über die fie nach⸗ 
tig lächelte, ohne recht hinzuzuhören. Sie befand ſich heute 
in einer beſonders frohen und angenehm erregten Stim⸗ 
mung. 

Um ſieben Uhr war der Tee zu Ende, und die Gäſte ent 
fernten ſich einer nach dem andern. 

u blieb auf des Profeſſors ausdrücklichen Wunſch 

zuletzt. 

„Nun wollen wie unſere Konferenz abhalten, Frau 
Kollega,“ ſagte er, anſcheinend noch in der Beſuchsſtim⸗ 
mung, ſcherzend, öffnete die Tür nach ſeinem Arbeitszimmer 
und ließ fie vorangehen. 

Sie ſetzte ih auf ihren gewohnten Platz, Hartungen 
* an ſeinen Schreibtiſch. 6 

r zog gemächlich aus ſeiner Zigarrentaſche eine Zi⸗ 
garre hervor. fette he in Brand = blies den Rauch in 
die Luft Dann lehnte er ſich behaglich zurück und ſchlug 
das rechte Bein über das L 


das linte, Carmen hatte ihn noch 


Und es gibt ſicherlich Menſchen, denen es genügt, mit Schnellzug 
durch Potsdam gefahren zu ſein, um nun am anderen Tage beim 
leiſeſten Kopfſchmerz an eine „Typhusanſteckung“ zu denken. Das 
kann unter Umſtanden ein Glück ſein für den „Kranken“, denn 
vielleicht kommt er dann in die Behandlung eines Arztes, der 
mit ſeinem „Typhus“ gleich ſeine hypochondriſche Nervosität aus⸗ 
kuriert. Es iſt auch durchaus möglich, daß, wenn irgendwo 
Typhusfälle ſind, jemand, auch weitentfernt von dem Herd und 
der Gegend des Typhus, an Benommenheit, Fieber, Durchfall 
und anderes mehr erkrankt. Ein urſächlicher Zuſammenhang 
wird wohl zwiſchen dem Typhus und ſeiner Erkrankung nicht be⸗ 
ſtehen. Dennoch ſoll er dringend zum Arzt gehen, nicht, weil er 
typhusverdächtig iſt, ſondern eben, weil er krank iſt. 


u 


Hofkonzerte und ihre Regelung 


Der Leiermann, der früher bei uns faſt eine tägliche Er⸗ 
ſcheinung war, wird jetzt immer ſeltener. Erſcheint dennoch 
einer auf dem Hofe, ſo iſt ſein Kaſten derart ſchadhaft, daß 
er ihm nur mit Mühe einige ſchrille und unartifulierte Töne 
zu entlocken vermag. Das beweiſt, daß in Polen keine Leier⸗ 
kaſten fabriziert werden, und ſelbſt die alten, die noch aus 
der früheren Zeit hinübergerettet werden konnten, werden 


auch nicht ausgebeſſert. Unſer alter Freund, der Leiermann, 


it alſo dem Tode geweiht. Die Blasinſtrumentenmuſik konnte 
175 erhalten, obwohl die „Tromba“ im Preiſe weſentlich ge⸗ 
tiegen it. Man hört fie zwar nicht jo oft wie vor dem 
Kriege, aber ſie iſt da. Nun läßt ſich bei der Blasinſtrumen⸗ 
tenmuſik nicht ſo träumen wie bei einer Leier, die hauptſäch⸗ 
lich von den Dienſtmädchen gerne gehört wurde. An Stelle 
des Leierkaſtens erſcheint der Hoflänger, dem wir bereits 
täglich begegnen. Das iſt zwar ein billiger Verdienſt, weil 
der Sänger bald heiſer wird. Auch kann eine ältere Perſon 
einem ſolchen „Berufe“ ſehr ſchwer nachgehen, weil man dazu 
eine feſte Stimme benötigt. Man hört dennoch jeden Augen⸗ 
blick Geſang auf dem Hofe ertönen, ſowohl Männer⸗, Frauen⸗ 
als auch Kinderſtimmen. Andere Künſtler, wie Feuer⸗ und 
Meſſerſchlucker, kommen ſelten auf den Hof. 

Ign polniſchen Regierungskreiſen hat man ſich plötzlich er⸗ 
innert, daß die Hofmuſiker, N und Künſtler bis jetzt 
geſetzlich nicht ai wurden. Das bezieht fih allerdings 
nicht auf Polniſch⸗Oberſchleſien, weil hier nach den früheren 


— 


e. 
reußiſchen Lanbesgejeken dieſe Frage geregelt wurd 3 
Arbeitsloſigkeit in Pelen zwingt viele Arbeitet; ; 
Einkünften umzuſchauen, weil man nicht gewill 6 
Hungertod zu ſterben. Vor dem Betteln jchreden Kein 17 
und da geht man auf den Hof musizieren. Wen ite all 
inſtrument beherrſcht und über eine halbwegs u ſich 7 
mil 


verfügt, der geht fingen. Dieſes Mufizieren ha anzen 
ganz Polen ſehr ausgebteitet und wir begegnen 9 ill 
milien, die ſich vom Muſizieren ernähren. it m 
dieſe Tatſache auch geſetzlich anerkennen, nur it nat if 
darüber nicht im klaren, wie. Als Bettler kane oo 
Muſikanten ſchlecht bezeichnen, denn obwohl NE 15 175 
bitten und ſelbſt auch mit einem Groſchen por kin ei 
jo leiſten fie für dieſes Geld etwas, indem ſie da Kü 
bezw. ſpielen oder andere Kunſtſtücke norführen. mann 
find fie auch nicht, obwohl ihre Darbietungen egel 
künſtleriſchen Wert haben und vielfach auch ſolche auff 
trittsgeld gezeigt werden. Man kam alſo zu dem 
alle dieſe Hoftünſtler als einen beſonderen Beruf Nein 
nen und fie dementſprechend geſetzlich zu erfaſſen. wage 
ſolcher Hofkünſtler wird eine Lizenz haben und wa 17 
vorher auch eine Patentſteuer bezahlen müssen werde 
vorbeſtrafte Perſonen erhalten keine Lizenz und N 
Hofkünſtler nicht zugelaſſen. Nach der geſetzlichen t 
dieſer Frage werden die Hoftünſtler ſicherlich u 
geſtellt ſein. 
ueberraſchung bei der Ferienheimleh d 

Eine Familie in Shenfield in der engliſchen Graff um, 
entdeckte in ihrer Wohnung bei der Rückkehr von der llt 
die Leiche einer fremden Frau. Wie ſich ſpäter heraus rene ö 
die Tote eine entflohene Patientin einer Priva, uch 
Sie war offenbar in das Haus durch ein rückwär zit g 
Fenſter, das man zerbrochen vorfand, eingedrungen. 
mer waren mit Gas angefüllt. 

Schwarze Bettwäfche als Schlafmittel of 

In einem italieniſchen Nervenſanatorium will ma j 
fehlbares Mittel gegen Schlafloſigkeit entdeckt haben . 1 pri 
tienten, die auf keine andere Weiſe zum Schlummern lh B 
waren, wurde ſchwarze Bettwäſche verwendet; das a / 
ſchwarz angeſtrichen und der Schlafraum ganz bunte E 
In einem ſolchen Zimmer wurden auch die erregteſte 5 
ruhigſten Kranken von einer Müdigkeit befallen 
bald in einen tiefen natürlichen Schlaf. 


nie in ſolcher läſſigen Stellung geſehen. Er war bisher 
faſt zu ſteif und formell geweſen. Eine leichte Verlegen⸗ 
heit bemächtigte ſich ihrer, und ihr Herz begann zu klopfen. 

„Wollen Sie jetzt, bitte, beginnen,“ forderte er fie auf. 

Sie, die Gewandte, ſuchte faſt ängſtlich nach Worten, und 
wußte nicht, womit ſie beginnen ſollte. Sie fand weder den 
alten ſachlichen Ton, den ſie ſonſt bei ihren Berichten an⸗ 
uſchlagen pflegte, noch fielen ihr Einzelheiten vom heutigen 

age ein. 

Halt — war es nicht heute, wo Frau Rudloff den Teich 
ten Schwindelanfall hatte? Ja, richtig! Er war zwar ganz 
bedeutungslos, aber ſie konnte ſich trotz aller Anſtrengung 
auf nichts anderes beſinnen. 

So fing ſie ihren Bericht, froh, etwas vorhringen zu 
n an, doch er ſchnitt ihr mitten 45 das 

ort ab: 

„Laſſen Sie heute die Krankengeſchichten, Schweſter — 
erzählen Sie mir lieber von ſich ſelbſt.“ 

„Von mir ſelbſt?“ 

Sie war ganz erſchrocken. 

Nach ihren eigenen Intereſſen hatte bisher noch niemand 
hier gefragt. Sie war keine Perſönlichkeit, ſondern nur 
der Abglanz der anderen, der Ort, wo man in naivem 
Egoismus ſeine Leiden und Intereſſen ablagern zu können 
glaubte, ohne nach ihrem Innenleben und Gemütszuſtand 
zu forſchen. Nicht einmal nach ihren Familienverhältniſſen 
— man gefragt, abgeſehen von einigen rein neugierigen 

ragen ſogleich zu Anfang, denen ſie geſchickt ausgewichen 


war. 

Nun wollte Hartungen etwas von ihr wiſſen. Hatte er 
vielleicht Verdacht geſchöpft, etwas von ihrer Herkunft er⸗ 
fahren, und wollte er ſie auf die Probe ſtellen? Sie hatte 
ſich vorgenommen, mit dem Augenblicke, wo ſie in den Be⸗ 
ruf als I eintrat, ihren wahren Stand zu 
verleugnen, und es bis jetzt ſiegreich durchgeführt. Sollte 
ſie jetzt ihr Geheimnis preisgeben und ſich dadurch vielleicht 
in eine ſchiefe N bringen? Sie ſchwankte ſekunden⸗ 
lang ernſtlich, in der Erwägung, ob es ihre Pflicht wäre, 
ihm die Wahrheit zu geſtehen, und ob ſie ſeine Aufforde⸗ 
bung in dietem Sinne auffaſſen ſollte. i 


Kellogg in Europa 

Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg, der ſich zur Unterzeichnung des Kriegsächtungspaktes nach Paris 

Le Havre gelandet, wo er von den Behörden feierlichſt empfangen wurde. Von links nach rechts: Mackenzie, 
treter Kanadas den Pakt unterzeichnen wird, Kellogg und der Bürgermeiſter von Le 


— 


end, 


“ 
„Da iſt nicht viel zu erzählen, Herr Profeſſor, 
aus, ihn mit einem unſicheren Blick ſtreifend. 
Er blies eine neue Rauchwolke in die Luft 
dann wieder zu ihr hinüber, halb forſchend. 5 och ui 
Carmen atmete erleichtert auf, aber fie wußte n . 
wo er hinauswollte. 1 5 
„Es braucht ja kein ausführlicher Lebenslau 1 N 
ſcherzte er, „ſo indiskret bin 15 nicht, und was 
Mit in i fenen 1 b vo ſig nein J Ru 
„Mein Wiſſensdurſt bezog ſich vielmehr auf». 
hier im Sanatorium, wie & ſich mit 85 Tant N 
finden, ob fie Ihnen Befriedigung gewährt,“ f 
den Blick noch immer voll auf ihr ruhen laſſend. 
Sie errötete in freudigem Eifer. 
„Er gewährt mir völlige Befriedigung, Herr 
und ich könnte mir keinen geeigneteren Ort dafl Ein 
„Das zu hören, freut mich,“ erwiderte er. „e 
und praktiſcher Beruf kann wohl einen ganzen pieſe“ 
ausfüllen und befriedigen, nur — kommt man ö gen 
geklärten Anſchauung erſt in ſpäteren Jahren. 5 
jung iſt wie Sie, hegt man noch andere Wünſche 
nungen.“ 2 
„Ich wüßte nicht, welche,“ gab fie harmlos zur 
„Im“ — er räuſperte ſich. „Wollen Sie denn I 
Fact Kranke pflegen — haben Sie nach nie 
d — 


7 
a u 
„Mich zu berheiraten?“ fiel fie ihm, plötzlich oa 1 
ins Wort, und lachte dabei jo hell und luſtig auf, no 
in dieſem Raum und in Gegenwart Hartungen e ff 
fertig gebracht hatte. Ein heller Aebermut pa e 
wußte ſelbſt nicht, woher er kam. 1 
„Das iſt ja hier — verpönt.“ brauch 00 
Eine Sekunde lang zogen ſich ſeine Augen prob 
ſammen wegen dieſer kühnen Anſpielung, dann u 0 
ihr lächelnd mit dem Finger: 1 00 
„Ihnen ſitzt der Schalk im Nacken, Shweitth, 00. 
und — traue Ihnen nicht recht,“ lich 9 
1000 


amt 


" 5 
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Be 1 
dem neckiſchen Reiz ihres Weſens augenſcheinli 
genommen. ebenfalls in ſcherzendem Ton. 
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1 bone u. Amgebung 


1 die lange bleibt der lebensgefährliche Uebergang? 
kühle Im hieſigen Orte iſt für Menſchenleben beſrimmt am ge⸗ 
Alden, die frühere Dorſſtraße, Bahnübergang, Teichſtraße, 

jr Rep deshalb in der Preſſe jehr oft erwähnt wurde. 

J andern, daß dort nicht täglich ſchwere Unfälle vorlommen. 

1 Wes tele iſt für dieſen Verkehr polizeiwidrig eng. Auswelchen 

We unmöglich, aber trotbem rajen die hieligen Autobuſſe 


Es iſt zu 


ückſicht auf die armen Fußgänger wie die Teufel dort 

et Socben war ein hieſiger achtbarer Bürger in der Ge⸗ 
T e der Zeitung und gab an, daß geſtern abends um 
han der braun und gelbe Autobus an dieſer Menſchenfalle 
dem entgegenraſten. Da diejelben, um nicht miteinander 

* Nahen enzuſtoßen, bis dicht an den Straßenrand ausbiegen 
Ie en, konnte der betreffende Herr dadurch ſchwer verunglücken. 


. 


A um bog er ſich, jo weit dort möglich. zurück, hielt den linken 
10 Seite och und jo wurde ihm nur fein neuer Rock an der linken 
H ü von dem einen. Autobus vollſtändig aufgeriſſen. ſonſt 
2 


U 

I St er den linken Arm gefojtet. Es wäre doch nun an der 

ur Ade die maßgebenden Stellen dort endlich die ſo dringende 

Aue ſchaffen. . 
Velegſchaftserhöhungen auf den hieſigen Gruben. 

Ned In voriger Woche wurden auf den hieſigen Gruben 

dach 65 Arbeiter neu angelegt, und zwar auf Ficinus⸗ 

e 20 und auf den Richterſchächten 45 Mann. In näch⸗ 

| Die zeit ſollen auch in der Laurahütte beim Bau eines 

F iin, eva 100 Mann Beihäftigung finden. Dadurch wird 

fr) ulicherweiſe die Zahl der Arbeitsloſen wieder verringert. 

Generaldirektor Ohly geſtorben. 

len 95 Der Generaldirektor und Vorſitzende der Vereinig⸗ 

Acad und Laurahütte A.⸗G. in Berlin (Holding⸗Ge⸗ 

M 2 

S 


. 


Naur r Gornoſlonskie Zjednoczone Huty Krolewska i 
en. 2 00 iſt in Berlin im Alter von 67 Jahren geſtor⸗ 
20 Jahre lang hat er der Geſellſchaft angehört und 


ON Flanders bei der Ueberleitung der Generaldirektion 
tian nach Kattowitz auf Grund ſeiner Erfahrungen 

erke ig mitgewirkt. Sein Hinſcheiden wird auch bei den 

* dener in Polniſch⸗Oberſchleſien, denen ein gut Teil ſeiner 
sarbeit gehört hat, aufrichtig betrauert. 


Wichtig für hieſige Arbeitsloſe. 
d. Die Wolfganggrube bei Ruda legt 100 Füller neu 
so le Arbeitsloſen in Siemianowiß ſollen ſich im Ar⸗ 
2 ſenamt, Zimmer 4 melden. 


4 „Ein Falſchſpielgeſellſchaft aufgehoben. 
lig In der Nähe des Bienhofparkes hatten einige Sos⸗ 
aug FL eine Spielbank eröffnet. Der niedrigſte Einſatz be 
2 Zloty. Es gewann aber niemand, da die Burſchen 
asien. Die Polizei 5 dieſe Spielbank auf und 
hat ete die Falſchſpieler. Es find dies Vinzent Lefiton, 
N Hanas und Michael Eternal aus Sosnowitz. 


f Handelserlaubnis während des Ablapfeſtes. 
d Kenan hieſige Polizeikommiſſariat gibt zur öſſent 
i telt untnis, daß Perſonen (Händler mit Pfefferkuchen, 
iche. Galanterſewaren, Spielzeug für Kinder uſw.). 
dich um die Genehmigung zum Handel mit vorgenann⸗ 
Aber während des in der hieſigen Ortſchaft am 16. 
em Ropı d. J. ſtattfindenden Ablaßfeſtes bewerben, ſich in 
Wache ideikommiſſariat in Siemianowitz an der ul. Sien⸗ 
315 16, Zimmer 5, während der Dienſtſtunden von 8 
Senn Melden müſſen. Die Gewerbebeſcheinigung ſowie die 
Naben gebühr (Stempelmarke 3.— 31.) müſſen mitgebracht 
der albu zeſuche um Erlaubnis werden im vorgenannten 
199.70 vom 2. September bis einſchließlich 14. Septem⸗ 


NS Angenommen. 


I 


55 Diplomaten beſuchen einen Zirkus. 


Von Dr. A. H. Kober. 
lud, Bo 
e d 
Erde plomatiſche Welt⸗Elite an der Veglückung der ganzen 
anne 
0 1 
1 auer einer Zirkusveranſtaltung verſammelten, fand am 
Herliärz 1926 
Währen ſtatt. 
land = die Autos dex Botſchafter und Geſandten von Eng⸗ 
Stunemala, Honduras, von der Türkei 


Wide datte, ſtieß ein paar Stunden vor der Eröffnung auf den 
dane and der Baupolizei, Me ſich an einigen zu engen Sitz⸗ 
% und nun ihrerſeits Herrn Stoſch⸗Sar: vor den 
Mög, ltieh mit der verblüffenden Erklarung. zeit nicht 
ſelunen.“ Tas war eine Stunde vor dem Ü zur Vor⸗ 
Up, 4 d. h. bevor die diplomatiſchen Repräjı unten ſämt⸗ 
Ihe n Berlin vertretener ausländiſcher Stezten, die deut⸗ 


nuch end die preußiſchen Miniſter und alle die anderen er⸗ 
} datt, n Säfte, die Sarraſani zu feiner Premiere geladen 
leſer ihre Logen beſetzen wollten. Um ein Haar wäre alſo 
5 das ainellſte Wetkongreß der internationalen Diplomatie 
Neuß Waffer gefallen. Aber: es gibt noch Miniſter in 
eg gen und es gibt noch einen Stoſch⸗Sarraſani, der den 
Sh elen ihnen findet. Um 7 Uhr kam dieſer Direktor mit der 
Meiztlaubnis vom Miniſter Hirtfiefer vor die Neue Auto⸗ 
dr Eng aft und eine halbe Stunde fpäter begann die 
Ich, denkwürdige Vorſtellung in der Tat! In unſeren 
„büchern leſen wir mit ehrfürchtigem Gruſeln von 
fen '; ler, das Napoleon in Erfurt vor einem Barfeit von 
ſpielte, von dem Theater, das ſich dann diefe ate 

9 wirf dem Wiener Kongreß gaben und mit deſſen Glanz 
en dich den Napoleoniſchen noch überſtrahlten. Was aber 
luce, teſe Vorſtellungen, in denen nur ein Teil der euro⸗ 
tun von Fürſten erſchien, gegen Sarraſanis Berliner Premiere. 
achse ihren feſtlich geihinüdien Zogen aus die Vertreter 
\ net aller auf der Erde eriftierenden Staaten zufahen? 
„dan üdamerita allein zehn Republiken, Mittelamerika ihrer 
ſchloſſen ſich Republiken aus dem nördlichen Meriko 


N 
mar: 


mis FI ey 


aun 
di : 
A Banın,eteinigien Staaten an, Aſien entfandte China, Japan, 
* lertekan, Perſien, Siam; die Türkei und Agypten reprä⸗ 


cer Don den Übergang nach Europa, aus deſſen balka⸗ 
Agar ecke 


— mn 


n ſte Bulgarien, Rumänien, Griechenland, Jugoslawien, 
| Ind Gr,utd die Tſchechoflowakei erſchienen; Belgien, Frank⸗ 
e, diekbritannien, Italien, Spanien, Portugal, die Nieder⸗ 

wür Schweiz, Oſterreich, Dänemark, Sch den, Norwegen 

1 10 vertreten. Luxemburg fehlt ebenſowenig wie die 
ld recht better erscheinenden Qümächte Rußland und 


Betriebsunfall. 
5. Auf der Separation der Richterſchächte verunglückte 
Bergrerwalter Oruth und mußte mit dem Krankenwagen 
nach Hauſe gebracht werden. 


Auf dem hieſigen Wochenmarkte 

5. Die Preiſe betrugen für Mohrrüben 50, Schnitt⸗ 
bohnen 60—80, Gurken 20—25, Grünzeug 70, Zwiebeln 30, 
Aepfel 2530 Groſchen pro Pfund, Blumenkohl 40, Welſch⸗ 
kohl 50, Kraut 30—50 Groſchen pro Kopf, Oberrüben 25 
Groſchen pro Bündel. Neue Kartoffeln erhielt man 10 Pfd. 
für 1 Zloty, Zitronen koſteten 25 Groſchen pro Stück, für 
Kochbutter zahlte man 2.80, Eßbutter 3.00, Deſſertbutter 3.50 
und Eier gab es 5—6 Stück für 1.00 Zloty. Auf dem Fleiſch⸗ 
markte zahlte man für Rindfleiſch 1.30—1.40, Schweinefleiſch 
1.50— 1.60, Kalbfleiſch 1.20—1.30, Speck 1.60 — 1.70. Talg 
1.20, Krakauerwurſt 2.00, Knoblauchwurſt 1.60, Leberwurſt 
2.00 und Preßwurſt 1.80 Zloty. 


Von der St. Antoniusgemeinde. 

5. Die Annaberger Wallfahrer kehrten Montag nach⸗ 
mittag 51 Uhr heim. Vom Bahnhof abgeholt zogen ſie 
unter Abſingen des St. Anna⸗ und Lourdes⸗Liedes zur St. 
Antoniuskirche, wo Begrüßung und Segensandacht ſtattfand. 
Die Wallfahrer dankten dem Führer der Prozeſſion für ſeine 
Mühen, beſonders bei der Beſchaffung der Fahrkarten und 
Stellung der Sonderwagen. Am Sonntag, den 2. Septem⸗ 
ber wird um 9 Uhr in der St. Antoniuskirche eine heilige 
Meſſe für die Wallfahrer geleſen werden. 


Goltesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Mittwoch, den 29. Auguſt 1928: 
1. Jahresmeſſe für verſt. Georg Stempel. 
hl. Meſſe für verſt. Johann Sowa und deſſen Vater. 
Donnerstag, den 30. Auguſt 1928: 
1. hl. Meſſe für verſt. Eliſabeth Sonſala u. Vater Karl. 
. hl. Meſſe auf die Intention Palion. 


Katb. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Mittwoch, den 29. Auguſt 1928: 
6 Uhr: Stille hl. Meſſe. 
61 Uhr: Für verſt. Joſef Hojenski u. gef. St. Papior. 
8 Uhr: Beerdigung der verſt. Kowollik. 
Donnerstag, den 30. Auguſt 1928: 
6 Uhr: Für verſt. Johanna Holewa und verſt. Eltern. 
6% Uhr: Auf die Intention Mlitz und Mitis. 


—— 


Aus der Voſewodſchaft Schleſien 


85 Jahre Eiſenbahn in Oberſchleſien 

In dieſem Jahre ſind es 85 Jahre her, daß die Eiſen⸗ 
bahnlinie, die bereits ein Jahr vorher von Breslau bis 
Oppeln eröffnet worden war, weiter nach dem Induſtrie⸗ 
tepier und nach Oderberg verlängert murde. Im Jah e 
1848 iſt die Strecke von Oppeln über Kandrzin nach Uiys⸗ 
lowitz dem Verkehr übergeben worden, um das Kohlen⸗ 
gebiet an das Verkehrsnetz anzuſchließen, während die Linie 
nach Oderberg den Anſchluß an die Linie Oderberg Wien 
ermöglichte. In den 60er Jahren iſt dann eine zweite Eile ı= 
bahnlinie von Breslau über Oels —Kreuzburg— Tarnowitz 
nach dem Kohlenbezirk gebaut worden, wodurch eine weſent⸗ 
liche Entlaſtung der Hauptſtrecke über Kandrzin erſolgte. 
Kurze Zeit ſpäter iſt dann auch infolge des großen Verkehrs, 
der ſich in Oberſaneſien entwickelte, ein oberſchleſiſcher _.e*t= 


Polen, und die neuen Staaten Lettland, Litauen, Eſtland, 
Finnland haben ihre von neuen, bunten . über⸗ 
wimpelten Ehrenſitze. Der beherrſchende Mittelpunkt dieſes 
Völkerkongreſſes iſt die Ehrenloge des Reichspräſidenten von 
Hindenburg. Er beſucht grundſätzlich keine Theatervorſtellun⸗ 
gen (nicht einmal die Staatsoper), aber er hat von Sarraſanis 
Indianern eine kunſtvoll gearbeitete Ledermappe dankend an⸗ 
genommen und ſchickt ſeine Enkel in die Sarraſani⸗Schau. Zu 
beiden Seiten des höchſten Repräſentanten des Deutſchen 
Reiches ſitzen ſeine Mitarbeiter, die Reichs⸗ und Staats⸗ 
miniſter, die Vertreter der Behörden, die Stadtväter von 
Berlin. Eine Sammlung von Zuſchauern, ein Parkett von 
Kritikern, wie es noch nie ein Theaterdirektor, geſchweige denn 
ein Zirkusdirektor in ſeinem Hauſe erlebt hat. 

Wozu das alles? Weshalb lädt ſich dieſer Sarraſani 
zu einer ſeiner Vorſtellungen die Diplomatie der ganzen 
Welt ein? Und (no intexeſſanter dieſe Frage): Weshalb 
kommen dieſe geladenen Prominenteſten der Prominenten 


wirtlich alle, jubeln der Vorſtellung zu und erkennen ihre Zu⸗ 
ſtimung zu dem Geſehenen nachher ausdrücklich durch Dank⸗ 
ſchreiben an? Man hat oft behauptet, Sarrafani fei einer der 


beſten Propaganvamänner der Neuzeit. Aber zu Reklame⸗ 
zwecken würde ſich heute eine Verſamimlung von einigen hun⸗ 
dert Diplomaten ſchwerlich hergeben. Der alte Barnum konnte 
das noch machen, als er 1874 nach Panoptikumsart Vertreter 
einiger Völkerſtämme zu einem „Großen Zirtus der Nationen“ 
zuſammenſtellte, den hawaiiſchen König Kalakaug in feinen 
Zirkus einlud und mit lauten Zurufen: „Heil König Kala⸗ 
aua!“ begrüßen ließ. Dieſe Veranſtaltung nimmt ſich gegen 
Sarraſanis Berliner Diplomatenpremiere wie eine Karrikatur 
aus, vollends, wenn man die Vorgeſchichte der Sarraſaniſchen 
Einladung an die Vertreter der Weltpolitik kennt. Sarraſani, 
nicht nur der populärſte, ſondern auch der kühnſte deutſche 
Zirkusmann, wagte als erſter moderner Zirkusdirektor eine 
Überſee⸗Expedition: im November 1923 überführte er fein 
ganzes gewaltiges Unternehmen auf zwei Spezialdampfern 
nach Südamerika. Zwei Jahre hat er drüben in Uruguay, 
Argentinien und Braſilien feine leuchtende Zeltſtadt herum⸗ 
geführt, begeiftert begrüßt von den feurigen Südamerikanern. 
Sarrafanis Künſtlerfahrt durch Südamerika war ein T umph 
nicht nur des Ilrkusdlrettors Stoſch⸗Sarraſani, ſondern — 
der deutſchen Idee. Zum erſten Male nach dem Kriege wurde 
den Bewohnern jener Staaten, in denen noch immer elne ſtarke 
eine n ue Propaganda an der Tagesordnung war, au 
einem Muſterbeiſpiele der Wert deutſcher Arbeit und deutſcher 
Organiſation vor Augen geführt. In unmittelbarem Verkehr 
mit allen Schichten der füdamerikaniſchen Bevölkerung zer⸗ 
ſtörten Sayrafani und ſeine Leute das Vorurteil gegen die 
ebrutalen Deutſchen“ und gewannen dem Deutſchtum Sym⸗ 


bahndirektionsbezirk mit dem Sitz in Kattowitz geſchaffen 
. Nach e an Polen iſt dann der Sitz der 
Eiſenbahn⸗Direktion nach Oppeln verlegt worden. 


Sarraſani an der polniſchen Grenze! 

Es ſind nunmehr nahezu zwanzig Jahre vergangen. 
ſeitdem Sarraſani das letzte Mal in Oberſchleſien war. Es 
gibt noch eine ganze Anzahl Oberſchleſier an der polniſchen 
Grenze, die ſich lebhaft und mit 1 — des „damaligen 
Sarraſani“ erinnern. Die meiſten dieſer alten Sarraſani⸗ 
Freunde haben aus allen Himmelsrichtungen bereits ſeine 
„Schönſte Schau zweier Welten“ in Gleiwitz beſucht und 
einſtimmig ſagen ſie: Sarraſani iſt gegen früher in Pracht, 
Schönheit und Fülle des Cebotenen garnicht wiederzuerten⸗ 
nen! Kein Wunder! Was Sarraſani nun auch an der pol⸗ 
niſchen Grenze zeigt, iſt das weltberühmte Berliner Pre⸗ 
mieren⸗Programm vom 3. März 1927, dem Tage, der an 
Erfolgen und Anerkennung einzig in der Geſchichte der 
Zirkuskunſt daſteht. Dieſes ſo berühmt gewordene Program m 
fand begeiſterte Aufnahme nicht allein bei der heimiſchen 
Preſſe und den Vertretern ſämtlicher Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden, ſondern auch bei der geſamten Auslandspreſſe und 
bei den anweſenden 55 Geſandten und Diplomaten aus aller 
Herren Länder. Wer auch nur oberflächlich die Kritiken der 
oberſchleſiſchen Preſſe verfolgt hat, der wird einwandfrei er⸗ 
fahren haben, daß Sarraſani, der vor ſeiner Schleſienfahrt 
zwei Jahre hindurch in Süd⸗Amerika Triumphe gefeiert hat, 
etwas bietet, was nur ein Zirkus bieten kann, der wirklich 
von Weltbedeutung iſt. Von der polniſchen Grenze eil 
Sarraſani in großen Sprüngen ſeinem Winterquartier. das 
vorausſichtlich in Sachſen liegen wird, entgegen, und es 
wird lange dauern, bevor Sarraſani ſeiner Auslandsver⸗ 
pflichtungen wegen, ſeine Heimatprovinz Schleſien wieder 
beſuchen kann. Vom 27. Auguſt bis 2. September gaſtiert 
Sarraſani in Hindenburg und vom 3. bis 9. September 
wird Sarraſani in Beuthen Abſchied nehmen von der pols 
niſchen Grenze auf Jahre hinaus. 


4. Haupflagung 
des Handwerker -Innungs verbandes 

Am Sonntag, den 2. September, findet in der Reichs 
halle in Kattowitz die 4. Haupttagung aller, an den In⸗ 
nungsverband in Kattowitz angeſchloſſenen, ſelbſtändigen 
Handwerksmeiſter jtatt, welche auf Vormittag 10 Uhr ange⸗ 
k t worden iſt. Zu dieſer Tagung ſind behördliche Vertreter 
Ane eingeladen worden. Eine Reihe von Referaten 
über weſentliche Steuerfragen und die außerordentlich 
ſchwere Situation des ſchleſiſchen Handwerks werden zur 
Abhaltung gelangen. Feſtgelegt worden find u. a. Refe⸗ 
rate über die Aufgaben und Entwicklung des Handwerks, 
Förderung der Solidarität unter den ſelbſtändigen Hand⸗ 
werkern, ferner über das gegenwärtige Steuerſyſtem und 
ſeine Auswirkung, ſowie die übermäßige Erhebung von Ver⸗ 
zugszinſen bei rückſtändigen Kommunalſteuern. Zur Vers 
leſung und Annahme gelangen alsdann die Tätigkeits-, 
Kaſſen⸗ und Reviſions berichte, ebenſo das aufgeſtellte Budget 
für das Rechnungsjahr 1928⸗29. Anſchließend daran erfolgt 
die Neuwahl der Vorſtandsmitglieder und Kaſſenreviſoren. 


Kattowitz und Umgebung. 
Rückkehr von Ferienkindern. Am Donnerslag, den 30. Auguſt, 


abend um 17 Uhr, lehren die vom ſtäbtiühen Wahlfahrtsamt in 


Kattowitz nach dem Erholungsheim Jaſtrzemb⸗Zdroj verſchickten 
Kinder zurück. Die Eltern werden erſucht, die heimkehrenden 
Kinder an dem fraglichen Tage zur feſtgeſeßzten Stunde am 
Bahnhof 3. Klaſſe in Kattowitz in Empfang zu nehmen. 


pathien, Freundſchaft, enthuſiaſtiſche Verehrung, „Noch beute 
ſpricht jedermann in Uruguay vom deutſchen Zirkus Sarra- 
ſani“, bezeugte kürzlich der uruguayſche Geſandte in Berlin, 
und Staatsfekretär Lewald, der Vorſitzende des deutſchen 
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, ſchrieb kürzlich Herrn 
Direktor Stoſch⸗Sarraſani: „Es war mir ein hoher Genuß, 
den Vorführungen der Sarraſani⸗Schau beizuwohnen und ein 
deutſches Unternehmen zu ſehen, das ſich zu einer ſolchen 
Größe und Höhe emporgearbeitet hat und damit im In⸗ und 
Auslande dem deutſchen Namen Ehre macht.“ 

„Sarraſani hat nicht nur in Südamerika für das gegen⸗ 
ſeitige Verſtändnis zwiſchen Deutſchen und Südamerikanern 
gewirkt, ſondern er hat eine ganze Anzahl ſüdamerikaniſcher 
Bürger mit ſeinem Unternehmen nach Europa genommen. 
Dieſe Argentinier, Braſilianer, Kreolen und Mulatten wurden 
der Stamm des Sarraſaniſchen „Völkerkongreſſes in der 
Arena“. Schnell auf der Grundidee der völkerverbindenden 
Kunſt weiterarbeitend, ſammelte Sarraſani um ſich die Ber« 
treter von 37 verſchiedenen Nationen. Europa iſt im Künſtler⸗ 
beſtande ſeiner Schau vollſtändig vertreten. Aſien ſandte ihm 
Japaner, Indier, Chineſen; aus Nordamerika kamen Cow⸗ 
boys und der Indtanerhäuptling „Große Schlange“ mit 
ſeinen Kriegern, Frauen und Kindern, aus Afrika ſtammen 
Saraſanis Kongonegertruppen. Kurz: vierhundert Männer 
und Frauen aller Kontinente, aller Zonen, aller Raſſen, ver⸗ 
einigen ſich in Sarraſanis „ſchönſter Schau zweier Welten“, 
zeigen ihre heimatlichen Künſte und Lebensgewohnheiten 
und geben damit der breiten Maſſe zum erſten Male in an⸗ 
ſchaulicher Form ein Bild der Idee unſerer Epoche: der 
Völkerverſöhnung. 


Wo Sarraſani mit feinem reiſenden Völkerkongreß er⸗ 
8 erntete er begeiſterte Zuſtimmung. Von des Dentſchen 
eiches Hauptſtadt aus wollte er den Sinn und die Idee 
feines Unternehmens beſonders hell in alle Welt hinaus⸗ 
leuchten laſſen. Er ſetzte alſo feine Premiere auf den 3. März 
get und lud dazu die Diplomatie der ganzen Welt, die Reprä⸗ 
entanten des Deutſchen Reiches und der Lauder, die Ver⸗ 
treter der Weltpreſſe ein. Alle Botſchafter und Gefandten er⸗ 
hielten ihre Einladungen in ihrer Landesſprache, unter 
dieſen 29 Sprachen waren beiſpielswerſe chineſiſch, perfifch, 
türkiſch, griechiſch, kroatiſch, finniſch. Schon dieſe Höflichkeit 
erfreute viele der ausländiſchen Diplomaten und wurde mit 
Dank anerkannt. Über die Premiere ſelber gab es nur ein 
Urteil, das der Reichsarbeitsminiſter dahin formulierte: „Ich 
kann mir nicht gut denken, daß Ihre Schauſtellung im ganzen 
betrachtet, nach Qualität und Quantität übertroffen werden 
kann.“ Nicht nur die Europäer unter den prominenten Zu⸗ 
ſchauern der Berliner Sarraſani⸗Premiere nahmen das Pro⸗ 
gramm mit uneingeſchränkter Anerkennung an, auch aus Aſien 
herüber erſcholl vieles Lob: „Ich kann wohl jagen, daß es die 
beſte zirzenſiſche Schau war, die ich in meinem Leben geſehen 
habe,“ ſchrieb Br: Mitrafan, Königlich Siameſiſcher Ge⸗ 
ſchäftsträger, und der japaniſche Lokalanzeiger „Ji Ii“ brachte 
ein Kabeltelegramm ſeines deutſchen Berichterſtatters. 

Sarraſanis Berliner Premiere war ein Welterfolg. Ei 
Welterfolg des Mannes Hans Sloſch⸗Sarraſant, ih 
Werkes: der ſchönſten Schau zweier Welten, und ein beiſpiel⸗ 
Iofer Erſolg deutſcher Arbeit im Urteile der Welt. 
Nun weiß man: weshalb 55 Diplomaten i i 

En ao Diplomaten in den Zirkus 


Zu den Handwerkskammerwahlen 

Im Auftrage der ſchleſiſchen Handwerker wurde beim 
Wojewodſchaftsamt Kattowitz, Abteilung für Handel und 
Induſtrie, eine Delegation vorſtellig, welcher u. a. der Vor⸗ 
ſitzende des Innungsverbandes, Fleiſcher⸗Obermeiſter Vin⸗ 
zent Fraj aus Königshütte, ſowie der Verbandsſyndikus 
Adamczyk angehörten. Die Abordnung wurde vom Regie⸗ 
rungsrat Zaleski empfangen, welcher zunächſt die Ausfüh⸗ 
rungen des Verbandsvorſitzenden Fraj bezüglich Zuſammen⸗ 
ſetzung der in abſehbarer Zeit neu amtierenden Meiſter⸗ 
prüfungskommiſſion entgegennahm. Regierungsrat Zaleski 
verſicherte, in engere Fühlungnahme mit dem ſchleſiſchen 
Handwerk zu treten und alle begründeten Forderungen be⸗ 
treffend Handwerker⸗Selbſtverwaltung nach Möglichkeit zu 
berückſichtigen. Die ſtändigen Klagen, ſpeziell gegen die in 
Vorſchlag gebrachten Mitglieder für die Meiſterprüfungs⸗ 
fommijlionen, ſollen abgeſtellt werden, vorwiegend dann, 
wenn Perſonen in Vorſchlag gebracht worden ſind, die ihren 
Handwerksberuf ſeit langer Zeit nicht mehr ausüben und 
augenſcheinlich darauf ausgehen. ſich durch die Zugehörigkeit 
zur Meiſterprüfungskommiſſion einen Nebenverdienſt zu ver⸗ 
ſchaffen. Vermieden werden ſoll in Zukunft die Berufung 
von Privatbeamten und Reſtaurateuren als Mitglieder der⸗ 
artiger Handwerks⸗Meiſterprüfungskommiſſionen. Wie man 
uns mitteilt, wird dieſe Erklärung des Regierungsvertreters 
in den breiten Handwerkerkreiſen, welche ſchon ſeit langer 
Zeit die Abſchaffung der bisher beſtehenden Mißſtände bei 
der Zuſammenſetzung der Meiſterprüſungskommiſſionen an⸗ 
geitrebt haben, große Genugtuung hervorrufen. 

Verbandspräſes Fraj ſprach im weiteren Verlauf der 
Konferenz über die als dringend notwendig bezeichnete Vor⸗ 
nahme der Handwerkskammerwahlen, welche in den weiteſten 
Handwerkerkreiſen erwünſcht werden und nicht länger aufge⸗ 
ſchoben werden ſollen. Daraufhin gab Regierungsrat Ja⸗ 
leski der Abordnung zu wiſſen, daß er perſönlich dieſer ak⸗ 
tuellen und brennenden Frage ſchon ſeit langer Zeit die 
denkbar größte Aufmerkſamkeit geſchenkt habe und eine gün⸗ 
füge, alle Handwerkerkreiſe befriedigende Löſung dieſer An⸗ 
gelegenheit erwünſcht. Selbſt der Wojewode iſt angeblich 
für eine Beſchleunigung der bisher verzögerten Handwerks⸗ 
kammerwahlen. deren Durchfübrung lediglich Gründe for⸗ 
meller Art bisher entgegenſtänden. 

Der Regierungsvertreter wies in der weiteren Folge 
darauf hin, — ſich der Schleſiſche Sejm bekanntlich gegen 
die Einführung der neuen polniſchen Gewerbeordnung inner⸗ 
halb der Wojewodſchaft Schleſien ausgeſprochen habe. Nach 
jeiner Anſicht nun jei bei dem Beſchluß gar nicht in Erwä⸗ 
gung gezogen worden, daß die Durchführung der Handwerks⸗ 
kammerwahlen unabhängig von der Gewerbeordnung jei- 
Die Verordnung über die Durchführung der Handwerks⸗ und 
Handelskammer⸗Wahlen iſt nämlich tatſächlich unabhängig 
von dem allgemeinen Geſetz betreffend die Gewerbeordnung. 
Die Handwerker⸗Delegation bekam zu wiſſen, daß Regie⸗ 
rungsrat Zaleski mit dem Warſchauer Miniſterium und den 
zuſtändigen Faktoren im Schleſiſchen Sejm in engere Füh⸗ 
lungnahme getreten ſei und ſeiner Anſicht nach einer Be⸗ 
ſchlüßfaſſung des Sejm über die ſofortige Durchführung der 
Handwerks⸗ und Handelskammerwahlen abſolut nichts im 
im Wege ſtünde. 


Intereſſanter Beleidigungsprozeß. ür den geſtrigen Mon⸗ 
tag war vor dem Kreisgericht in Kattowitz der Beleidigungs⸗ 
prozeß des früheren Staatsanwalis und jetzigen Advokaten Dr. 
Guzn contra den früheren Wohnungskommiſſar Smietana ange: 
ſetzt. Zwecks Anforderung der Gerichtsalten über den Verlauf 
und Ausgang des Smietanaprozeſſes, ſowie Vorladung des da⸗ 


maligen Rechtsbeiſtandes Dr. Bay, welcher diesmal infolge Er⸗ 


krankung der gerichtlichen Vorladung nicht Folge leiſten konnte. 
mußte dieſer Beleidigungsprozeß vertagt werden. 

Weitere Jeuerwehrwettbewerbe. Am Sonniag, den 2. Sep⸗ 
tember werden in dem Feuerwehr⸗Depot in Lublinitz und La⸗ 
giewniki Feuerwehr⸗Wettbemerbe abgehalten, an welchen ſich die 
Wahren aus den Kreiſen Lublinitz und Schwientochlowitz beteili⸗ 
gen werden. 


Sporfliches 


Verbandsſpiel Slonsk — Chorzom. 
ss: Am letzten Sonntag empfing der K. S. Slonsk Sie⸗ 
mianowice den bekannten und vielerorts gefürchteten K. S. 
Chorzow zum fälligen Verbandsſpiel auf eigenem Platze. Trotz 
Disqualifikation von 5 der beſten Spieler in letzter Stunde 
durch den W. G. i D. in dem auch bekannte Laurahütte Sport⸗ 
ler vertreten ſind, gelang es Slonsk trotz ſo reichen Erſatzes ſei⸗ 
nen Gegner ehrenvoll niederzuringen. Der Wydzial denkt und 
Slonsk lenkt. Slonsk wird von ſeiten mancker „Sportfreunde“ 
am hieſigen Ort dank der Untatigkeit ſeines Vorſtandes ſehr be: 
nachteifligt und immer „an die Wand gedrückt“. Es wäre end⸗ 
lich an der Zent dieſem Verein der ſchwer um jeine Exiſtenz 
kämpft, nicht offenſichtlich zu benachteiligen. Dann erſt ſind die 
Sportvereine im hieſigen Orte „Sportler“ im wahrſten Sinne 
des Wortes. Ein Beobachter. 
* 
1. F. C. Kattowitz — Czarni Lemberg 2:4 (2: 1). 
Wiederum ſind dem 1. F. C. Kattowitz wertvolſe Punkte 
abgeknöpft worden. Nicht etwa, weil die Mannſchaft ſpieleriſch 
unterlegen war, ſondern der Schiedsrichter war es, der der Mann⸗ 
ſchaft den Ehrgeiz raubte. Unmöglich waren ſeine Entſcheidungen 
und es iſt ja auch jetzt erklärlich, warum ein Spiel von ſeiten der 
Zuſchauer unterbrochen wird. Es ware tatſächlich ſchon Zeit, daß 
die Schiebungen endlich mal aufhören. 
Slonsk Schwientochlowitz — Pogon Lemberg. 
Auch in dieſem Ligaſpiel war der Spielleiter eine große 
Niete. Benachteiligungen der Oberſchleſier, das waren feine Spe⸗ 
zialitäten. Etwa 10 Minuten vor Schluß iſt das Spiel vom 
Publikum unterbrochen worden. Der Schiedsrichter wurde von 
einigen Fanatikern verprügelt. Und io etwas muß man im 
Fußballſpiel erleben. 
97 Laurahütte unterliegt gegen Amatorski Königshütte knapp 
mit 2: 3. 
Unjere Vorausſage, daß der Kampf zwiſchen den obigen 
Hegnern ein recht harter werden wird, hatte ſich reſtlos bewahr⸗ 
heitet. Leider hatte die 07⸗Elf nicht das gezeigt, was man von 


ihr erwartete Gerade im gegebenſten Moment, wo ein 
alle und alle für einen eintreten ſollen, verſagt die ME de 
gänzlich. Schon von jeher lag darin eine gewiſſe Schwäche 5 dil 
7-Elf. und ſolange dieſer Fehler nicht beſeitigt wird, wii 
Mannſchaft nichts erreichen. Routine und vor allem die gase 
Ruhe im Spiel vermißt man bei den Spielern gänzlich.! des 
dem befinden ſich noch einige Spieler in den Reihen, die die 
Ernſt der Lage nicht begreifen und gänzlich leichtfinnig Si, al. 
Tat herangehen. Und dieſe Fehler brachten die Manu e 
den Ruin. Umgekehrt war es bei den Königshüttern. 
ganzes Können an den Tag legten. Alle Mannen ware ſt 
ſchweren Auigabe vollkommen bewußt und kampften mit np 
vorbildlichen Ehrgeiz. Sämtliche Situationen wurden ausge 
und deshalb kam die Mannſchaft zum Exfolge. 
07 Reſerve — Umatorsti Reſerve 2:3 (2: 0). 
Dieſes Spiel entſchied der unmögliche Schiedsrichter 
Iskra Laurahütte — Pogon Friedens hütte 5:0 a von 
Eine vernichtende Niederlage mußte ſich der K. S. Vogel gr 
der in guter Form befindenden Iskra⸗Elf geſallen 1ael pr 
Tore ſchoſſen Wollny 2, Ledwon 2, Trinmalla I. Die bene | 
Iskra waren Wollny, Ledwon und Kucharczyk. Schiedst | 
Grütz war in beiter Form! | 
Iskra Reſerve — Pogon 4 2. 
Slonsk Laurahütte — K. S. Cherzow 3: 2 in 
Die Slonsker waren weitaus beſſer und waren nandig, 
Angriff. Keinen Augenblick ſtand der Sieg außer Frage: 
K. S. 07 Laurahütte. eile 
Am kommenden Freitag findet im Vereinslokal Duda lit 
autzerordentliche Monatsverſammlung ſtatt. Beginn 8 un? 
abends. Vorher findet der Mannſchaftsabend für Senioren 
Junioren ſtatt. 
Tennis. pet 
Am Mittwoch, den 29. d. Mts. werden auf den Page .M 
Kattowitzer Tennisvereinigung die polniſchen Meiſterſckafton ah 
getragen. Polens beſte Kämpfer haben ihr Erſcheinen zuge 


Kattowitz — Welle 422. 

Mittwoch. 17: Für die Jugend. 17.25: Vortrag. 18: Nach⸗ 
mittagskonzert. 19.30: Vortrag. 20.30: Abendkonzert, übertragen 
aus Krakau. 22: Zeitzeichen, Wetter⸗, Preſſe⸗ und Sportberichte. 
Donnerstag. 16.40: Berichte. 17: Programm von Warſchau. 
17.25: Vortrag. 18: Unterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag. 20.15: 
Abendkonzert. Danach die Abendberichte. 22.30: Tanzmuſik. 


Krakau — Welle 422. bis zweimal in der Woche). 1 Full | 
Mittwoch. 12: Schallplattenkonzert. 17: Jugendſtunde. *) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen If 
17.25: Vortrag. 18: Uebertragung aus Warſchau. 19.30: | ſtunde A.⸗G. 


Vortrag und Berichte. 20.30: Orcheſterkonzert und Geſangs⸗ 
vorträge. 22: Uebertragung aus Warſchau. 

Donnerstag. 13: Berichte. 17: Konzert auf Schallplatten. 
17.25: Für die Frau. 18: Programm von Warſchau. 19.30: Vor: 
trag. 20.15: Uebertragung aus Warſchau. 22.30: Konzertübertrag. 


Poſen — Welle 280,4. 

Mittwoch. 13: Zeitzeichen und Schallplattenkonzert. 18: 
Literaturſtunde. 19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag, ilber⸗ 
tragen aus Warſchau. 20.30: Orgelkonzert. 21: Muſikaliſche 
Darbietungen. 22: Die letzten Abendberichte. 
Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. 18: Literaturſtunde, 
übertragen aus Warſchau. 19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 
20.30: Orgelkonzert. 21: Vokalmuſik. 22: Berichte. 


1 Steflenangebote ] 


Einen fräftigen 


ee nn 
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Gleiwig Welle 329,7. Breslau Welle 
Allgemeine Tageseinteilung. e 
(Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtänd yah N 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für > 130. 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis ric 

Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsb. n 
13.30. Zeitanfage. Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tage und 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die 1505 ö 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15. Fr I 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenach ei 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftliche eh“ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: We gel, 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenna (ir 
Funkwerbung ) und Sportſunk. 22.30-24.00: Tanzmuſt 


11.15: 


5 ita, 

Mittwoch. 16: Jugendſtunde. 16.30: Wappaus -Nach. yet \ 
18.00: Abt. Welt und Wanderung. 18.30: Uebertragung ntunl® 4 
Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredom⸗Schule, Abt. EM un 
19,25: Aht. Rechtskunde. 20.15: Klabund f. 21.20: Mebet! 
aus Gleiwitz: Muſikaliſche Autorenſtunde. 

Donnerstag. 10.0: Schulfunk. 16: Stunde mit 
16.30: Unterhaltungskonzert. 18: Uebertragung aus ‘ 
Abt. Literatur. 18.25: Zeitgemäße Wirtihaftsfragen- nie 
Stunde der Arbeit. 19.50: Blick in die Zeit. 20.30: Sin. 
zert. 22: Die Abendberichte und Funktechniſcher Briertall 


— —ů—— — ie, | 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kat g N, 
Druck u. Verlag: „Vita „ naklad drukarski, Sp. 2 . N 
Katowice, Kosciuszki 29, 


Plötzlich und unerwartet verschied infolge Herzschlag 


Burschen 


5 4 Us 


nach einwöchigem Kränkenlager gestern nachts 2 Uhr meine 
gute Gattin, unsere herzensgute unvergeBliche Mutter, Groß- 
mutter und Schwiegermutter 


ſucht 
A. Kuchta 


eimgekehrt aus Amerik2 f}) 


Anna Mosler 


im: Alter von 46 Jahren. 


In tiefer Trauer 


vom Trauerhaus ul. Wandy 25. 


Die ſchönſten Handarbeiten 


nach den oorzüglichen Anleitungen und herrfichen uſtern von 


Beyer’s Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strid»Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bande 
Weißſtickerei / Sonuenfpitzen Kunſt Stricken 
Dohljaum und Seinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkeel⸗ Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗ Hebeiten 
Duntſtickerel, 2 Bde. / Dardanger / Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 


u 


2 
8 
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A, Verlag Otto Beyer, Leipzig; T. 


eee 


Siemianowice, Burgstädt i. Sachsen, den 28. August 1928. 


Anton Mosler, als Catte nebst Kindern und Enkelkindern. 
Beerdigung Donnerstag, den 30. d. Mts., vorm. 8 Uhr 


früh. Kanſumverein A.⸗G. 
„KoloniegRichterſchächte“ 


wo er sein Unternehmen auf einen bisher nie 
erreichten Höhepunkt steigerte, 


führt zum ersten Male stil! 
„Schönste Schuu Zweier Weiten 


durch 


Ober -Schlesien- 


1 


putet und 
reinigtalles! 


In jeder Gastspie'st ıdt zeigt Sarrasani seine ungeteilte, absolut voll 
„Schönste Schau zweier Welten“, Alle anders lautenden Gerüchte 5 * 
unsinnige Verleumdungen, vor denen Sarrasani warnt. Ebenso unsifngg 
sind die Ausverkaufs- Gerüchte, denn Sarrasanis Riesenzelt faßt 10 der 
Personen und ist selbst dem größten Ansturm gewachsen. An den- 


ständig 


% 


und vielseitige 

Verwendbarkeit 

rechnen es aus. 
HTH 


Aenkel's Putz- 
und Scheuermittel 


— —— 


. 
Werbt Ständle 
delle Leser! 


SARRASA 


Zirkuskasse sind stets Plätze reichlich vorhan 


Hindenburg vom 27. Aug.—2. Sept, 
Beuthen vom 3.—9. September 1928 
Vorkriegs-Eintrittspreise ! 


— — — sein Lob singt alle 


